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DIE /.IEBE DER JOANNE cÖDPREZ

EINE ERZÄHLUNG AUS DER BOIIRBAKIZEIT VON ARTHUR ZIMMERHANN

Schluss

Näher und näher kam es, wuchs in die Höhe, das schwim-
mende Ungeheuer, darauf einzelne mächtige Balken, wie
zum Stoss ausholende Sturmböcke sich hervorstreckten —
und jetzt warf sich die viertelstrombreite Masse mit fürch-
terlichem Krachen gegen das eine Joch, dass unsere alt-
ehrwürdige Brücke in allen ihren Fugen ächzte und zitterte.
Dann bäumte sich das aufgehaltene Trümmerchaos wie
ein Riesenleib an den Geländern hoch, um endlich zu einer
festen Barrikade zu erstarren, an der der Strom sich staute
und gurgelnd, zischend, brandend, wie eine Sturmflut
emporleckte.

Aber •— o Wunder! — die Brücke hielt stand, und ein
Dankgebet stieg in den Herzen aller empor.

Man beratschlagte eben, wie man dem angeschwemmten
Brüekenleichnam erfolgreich zu Leibe rücken wollte, als
plötzlich einer mit ausgestreckter Hand auf den Strom
hinaus wies. Und jetzt ging auch ein Schreckensschrei
durch die aufgeregte herandrängende Menge.

Hing dort weit draussen am äussersten Rande des
krachenden, hin- und hergerüttelten und -gezerrten Balken-
werkes nicht ein menschlicher Körper?

Ja, doch! Ein Kind! Armes Menschlein!
Ein rotes Röcklein bauschte sich deutlich auf dem

schimitziggelben Wellengewoge; ein Köpflein tauchte auf
mit schwarzem Haargelock und verschwand wieder auf
Augenblicke in der Flut, je nachdem der Balken, an den
das Menschlein sich angeklammert hatte, ' in federnder
Bewegung im grausigen Spiel der Wellen auf- und nieder-
wippte.

Nun hat auch Gerwer das dem Tode verfallene Opfer
draussen erblickt und -— mit scharfem Auge erkannt.
W schon steht er am Brückengeländer, gibt kurz und
knapp seine Befehle, lässt sich doppelt anseilen und sichern
and steigt im nächsten Augenblick auf einer ins Balken-
gewirr kinuntergestellten Leiter in die Tiefe. Mit Händen
»nd Füssen tastend und Halt suchend, mit Säge und Beil,
dm er am Leibgurt mitgenommen, sich Bahn brechend,
rutscht er auf den nassen, glitschigen Balken weiter und
jmiter hinaus und nähert sich endlich nach einer schein-
wen Ewigkeit dem äussersten Rande der Barrikade,
wo das Kind hängt.

Jetzt ist er bei ihm angelangt und greift, auf dem Bauche
'Machend, nach ihm — da weicht die Unterlage, auf der er
«cht und er kommt bis zum Hals ins Wasser zu liegen,
"eh schon hat er sich auf einem andern Balken wieder

«as emporgearbeitet und nun erfasst er das Kind, schiebt,
'j aus dem Wasser höher hinauf in die Holzwirrnis, um-
Wet es mit seinem zweiten Seil und schreit zur Brücke
®©por, dass man anziehen solle. Langsam gleitet der Kör-
F des Kindes nach oben, verfängt sich aber neuerdings

Balkenwerk, so dass schliesslich ein zweiter Feuerwehr-
aun vqjj çjgp Brücke heruntersteigen und ihn aus dem
® »nis befreien muss.

sti |
B gelang das Werk, das Kind an seiner Brust,

der Mann auf der Leiter zur Brücke empor, und ein
P wälzte sich von den Herzen der erschütterten Zuschauer.

Abdrucksrecht Schweizer Feuilleton-Diensl

Erst jetzt sahen auch die Leute auf der Brücke, dass die
Gerettete die kleine Yvonne Zumstein war, und im glei-
chen Momente brachen auch schon ihre Eltern jammernd
und wehklagend sich durch die Menge Bahn, um nach der
Kleinen zu sehen, die die Mutter nun aufschluchzend in
die Arme nahm und liebkosend ans Herz drückte.

Noch atemlos vom eilenden Laufe berichteten beide,
wie sie im untersten Garten ihres LIauses dem Nahen der
weggerissenen Brücke zugeschaut hätten und die Kleine
in einem unbewachten Augenblick, wie es bei dem aufre-
genden Schauspiel wohl denkbar war, auf die niedere
Steinbrüstung der Gartenmauer geklettert sei, dabei das

Uebergewicht bekommen habe und vor ihren Augen in
den reissenden Fluss gestürzt sei. Man horchte und staunte
ob dem Wunder der Rettung und dem Zufall, dass das
Kind erst nach dem Passieren des Wracks ins Wasser fiel,
da es bei offener Passage sicherlich unter der Brücke durch-
getrieben worden und ohne Zweifel unrettbar verloren
gewesen wäre. Aber auch so fragte man sich : Wie wäre
es wohl gegangen, wenn der Franz mit seiner tollkühnen
Aufopferung nicht gewesen wäre Ja, der Gerwer — das

war einer!
Währenddessen hatte dieser genug zu tun, um sich

aus seiner recht misslichen Lage, in.die er gegen den Schluss
der Bergungsarbeit neuerdings gekommen war, zu be-
freien. Am straffgespannten Seile hängend, bis an den
Hals im Wasser und die Beine durch den Wasserdruck
unter das Trümmerwerk getrieben, suchte er sich unter
übermenschlichen Anstrengungen auf einen der Balken
hoch zu arbeiten. Schon war ihm dies zum Teil gelungen,
als plötzlich ein erneuter Schrei aus der bang starrenden
Menge der Zuschauer erscholl, der kurze Zeit später zu
einem eigentlichen Schmerzgeheul auswuchs. Ein mäch-
tiger, schwerer Baumstamm kam flussabwärts getrieben
und prallte im nächsten Augenblick — manch einer schloss
bei dem schrecklichen Ereignis die Augen — mit unheim-
licher Wucht gegen Brust und Kopf Gerwers, der lautlos
unmittelbar darauf seinen Hält verlor und den Köpf
seitwärts sinken Hess.

Wie ein Tier schrie Jeanne bei diesem Anblick auf,
und einen Augenblick spürte sie den ungeheuren Drang,
sich über das Brückengeländer zu stürzen und mit Franz
zu sterben — dann aber fühlte sie das durch ihn gerettete
Kind an ihrer Brust und damit auch den fast schmerzlichen

Zwang, weiterleben zu müssen. Mit einem wimmernden
Wehlaut brach sie in sich zusammen.

Drunten aber hing, mit eingedrücktem Kopf und Brust-
kästen, der arme Franz Gerwer tot zwischen den Balken,
ein Opfer seiner Pflichttreue und seiner Nächstenliebe.

Während mitleidige Hände Jeanne und ihr Kind also-

gleich emporhoben und diese, aus ihrer Ohnmacht erwacht,
am Arme ihres Mannes nach Hause wankte, hatte man
sich auf der Brücke daran gemacht, den Leichnam Gerwers

zu bergen.
Ungeheuer war der Schmerz der Menge, als sie sich

um den Daliegenden drängte, der noch im Tode ein eigenes,
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Sàluss

d'sdsr und nâdsr Lam ss, vuods in dis llöde, das sedvim-
mwàe Lngedeuer, darsul einzelne maodtigs LalLen, vie
mm stoss auslotende AturmdöoLs sied dervorstrseLten —
mà jetxt varl sied dis visrtelstromdrsite Nasse mit lüred-
ickkem Krsoden gegen das sins doed, dass unsers alt-
àiMrdigs LrüoLs in allen idrsn Lugen selige und witterte.
»Mn bäumte sied das sulgedaltsne lrümmsrodaos vie
«in llissenleid an den Keländern lined, urn sndliod ?u einer
làn LarriLade ^u erstarren, an der der Ltrom sied staute
mck gurgelnd, ^isodend, drandend, vie sine Lturmllut
mporleeLts.

Lber — o Wunder! — die LrüoLs dielt stand, und ein
IlsuLgedet stieg in den Lernen aller empor.

ìllsn deratsodlsgts sden, vis inan dein angssedvsmmten
IlwoLenIeiodngm srlolgreied Tu Leids rüeLen vollte, als
plàliod einer init ausgsstreeLtsr Land aul den Atrom
Iimsus vies, Lnd jstxt ging auod sin AedrseLenssedrsi
àrà die aukgersgts derandrängsnds Nenge.

Iling dort veit draussen arn äussersten Lands des
dseLenden, din- und dergsrüttelten und -gWsrrten LalLen-
«eàs niedt sin rnsnsodlieder Körper?

à, deed! Lin Kind! Wines Nensodlsin!
din rotes LöoLlsin dausedte sied deutlied aul dein

sämuti-iggelden Wsllsngevoge; ein Köpklein tauvdts aul
mit sodvàsin LasrgsloeL und versedvand visder sul
lugeulzlieLe in der Llut, ^s navddsrn der LalLen, an den
àss Nensedlein sied angsLIammert datte, in ledernder
»evegung iin grausigen Apisl der Wellen sul- und nieder-
«ppte.

àn dat aued Lerver das dein lode verladene Dpler
àsusssn erdlioLt und -— init sedarlein l.uge srLannt.
lllà sedon stedt er sin krüeLengslsndsr, gidt Lur^ und
it»spp seine Lsledle, lässt sied doppelt anseilen und siedsrn
wck steigt iin nâcdsten àgendlieL sul einer ins LalLen-
Mvirr dinuntergestelltsn Leiter in dis liels. Rit dländen
wà Pässen tastend und Lslt suedend, init Läge und Lsil,
à er gin Leibgurt mitgenommen, sied Ladn drsedend,
wtà er aul den nassen, glitsedigsn LalLen vsiter und
'Mer liinaus und nädsrt sied sndlied naed einer sedsin-
dsren LvigLsit dein äussersten Lande der LarriLade,
w clzz Kind düngt.

lstn ist er dei idin angelangt und greilt, aul dein Laueds
gebend, naed idm — da veiodt die Lntsrlags, aul der er

und er Lommt dis -um dlsls ins Wasser i-u liegen,
sedon dat er sied aul einein andern LalLen visder
smporgeardeitst und nun erlasst er das Kind, sedisdt

^ Ms dem Wasser döder dinauk in die LoLvirrnis, uin-
^'tet es rnit ssinsni ^vsitsn Asil und sodreit ^ur LrüoLs
^?or, dass man anfielen solle. Langsam gleitet der Kör-
str des Kindes naed oden, vsrlängt sied adsr neuerdings

osILenverL, so dass sedlissslied ein ^veiter Lsusrvsdr-
Mo voh âsr Lrüede derunterstsigsn und idn aus dem
'^ernis delreisn muss.
àuddà gelang das Werd, das Kind an seiner IZrust,
^ âer Nann aul der Leiter ?ur Lrüeds empor, und sin
^àdts sià von den Ller^en der srseduttsrtsn ?iusedausr.

Lrst jet^t saden auod die Leute aul der IZrüode, dass die
(dsrettste die dleins Vvonns ^uinstein var, und im glei-
edsn Nomente draodsri aued sedon idre Litern jammernd
und vsddlagend sied durod die Nengs Ladn, um naed der
Kleinen 2U seden, dis die Nutter nun auksedluod?snd in
die Wme nadm und lieddosend ans Llsr? drüedts.

Kood atemlos vom eilenden Lauls deriedteten deide,
vie sie im untersten Karten idres LIauses dem dladen der
veggerisssnsn Lrüeds ^ugssodaut dsttsn und die Kleine
in einem undsvaedtsn Wgendlied, vis es dei dem aulre-
gsndsn Lodauspiel vodl denddar var, aul die niedere
Atsindrüstung der Ksrtsnmausr gedlettert sei, dadei das

Llsdergeviedt dsdommen dade und vor idren àgen in
den rsissendsn Lluss gestürmt sei. Nan doredts und staunte
od dem Wunder der Leitung und dem Aulall, dass das
Kind erst naed dem passieren des Wraods ins Wasser kiel,
da es dei ollsner Passage siedsrliod unter der örüede durod-
gstriedsn vordsn und odne Avedel unrettdar verloren
gsvssen värs. .Wer aued so lragts man sied i Wie väre
es vodl gegangen, venn der Lran? mit seiner tolldüdnsn
àloplsrung niedt gevesen värs? da, der Ksrvsr — das

var einer!
Wädrsnddosssii datte dieser genug ?u tun, um sied

aus seiner reedt misslioden Lage, in die er gegen den Aodluss
der lZergungsardeit neuerdings gsdommsn var, ê^u ds-
lreisn. i^m strsllgsspannten Asile dängend, dis an den
Llals im Wasser und die Leine dured den Wasssrdruod
unter das lrümmsrvsrd gstriedsn, suedte er sied unter
üdermsnsodlieden Anstrengungen sul einen der kallisn
dood Z!U ardsiten. Lodon var idm dies -!um led gelungen,
als plöt?Iied ein erneuter Aodrsi aus der dang starrenden
Neiige der Ausedauer srsedoll, der durse Aeit später xu
einem öigentlioden Aedmsr^gsdeul susvuods. L!n maed-
tiger, sodverer Laumstamm dam klussadvärts gstriedsn
und prallte im näedsten Wgsndliod — manod einer sedloss
dei dem sedrsodliedsn Lrsignis die lugen — mit undeim-
liodsr Wuodt gegen Lrust und Kopl Ksrvsrs, der lautlos
unmittsldar dsraul seinen Llslt verlor und den Kopl
seitvarts sinden liess.

Wie sin lisr sodrie dsanne dei diesem Wdlied sul,
und einen lugendlied spürte sie den ungedsuren Drang,
sied üdsr das Lrüodengsländer xu stürben und mit Lran^
^u stsrden —- dann adsr lüdlte sie das durod idn gerettete
Kind an idrer Lrust und damit sued den last sedmer^lioden

Avsng, veiterledsn 2U müssen. Nit einem vimmerndsn
Wsdlsut drsod sie in sied Zusammen.

Drunten adsr ding, mit eingedrüedtsm Kopl und Lrust-
Lasten, der arme Lrsn? Kerver tot Avisoden den Lalden,
sin Dpler seiner plliodttreus und seiner Kaodstsnlisds.

Wädrend mitleidige Lande dsanne und idr Kind also-

gleiod smpordoden und diese, aus idrer Ddnmaedt srvaodt,
am Wms idres Nannss naed llsuss vandts, datte man
sied aul der LrüoLs daran gsinaodt, den Leiodnam Ksrvsrs
2U dsrgen.

Dngsdeuer var der Aodmer^ der Nenge, als sie sied

um den Daliegenden drängte, der nood im lode sin eigenes,
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schönes Lächeln um den Mund hatte, als ob er mit sich
selbst zufrieden wäre.

Ein langer Zug begleitete ihn, als man ihn auf einer
Tragbahre zum Hause seiner alten Eltern in der Markt-
gasse trug, die stumm und starr nun auch noch dieses letzte
Schwere in ihrem mit kargen Freuden bedachten Leben
auf sich nahmen.

Eine letzte, überraschende Genugtuung sollten sie
freilich in den nächsten Tagen doch noch erleben.

Als nämlich nach der Beerdigung ' Franzens, die sich
zu einer eigentlichen Ehrenkundgebung der ganzen Be-
völkerung des Städtchens gestaltet hatte, die Mutter
Gerwers. sein Zimmer, seine kleinen Habseligkeiten und seine
Kleider aufräumte und durchmusterte, fand sie in der
Brieftasche der Sonntagsjoppe des Sohnes neben den paar
Briefen, die er während des ersten Jahres in der Fremde
yon Jeanne empfangen und seither wie Kostbarkeiten
aufbewahrt hatte, auch das Dokument des Pfarrers Her-
mann, das Franz dort versorgt hatte.

Achtlos erst, dann aufmerksamer, fing sie an zu lesen —
dann starrte sie plötzlich wie gebannt auf das Blatt Papier
in ihren Händen.

,,Ja, was ist denn das? Um Jesu Christi willen —
Vater, Vater —!" schrie sie auf und rannte im nächsten
Augenblick aus dem Zimmer, die Stiegen hinunter in die
Werkstatt, wo ihr Mann trübsinnig an einem Blechzuber
herumklöpfelte.

Erstaunt fuhr dieser auf, als seine sonst so gesetzte,
ruhige Frau in höchster Aufregung zur Türe hereinge-
stürzt kam, auf ihn zueilte und fast herausschrie: „Vater,
Vater — lies, lies das da! Denk' dir auch: Der Franz ist
unschuldig, unser lieber, guter Franz ist kein Brandstifter —
hörst du? Lies doch — lies doch!"

Und der Vater Gerwer setzte die Brille auf und las
das Dokument — einmal, zweimal und immer wieder.
Dabei fing sein ganzer Körper an zu zittern und er musste
sich setzen, um seiner Erschütterung Herr zu werden.
Dann aber fuhr er auf, lachte und weinte in einem Atem-
zuge und stotterte vor sich hin: „0, du mein Gott! Der
Junge unschuldig! Mutter, ich muss wissen, ob das wahr
ist, ob die Unterschriften richtig sind. Ich muss zum Pfar-
rer, zum Pfarrer, und wenn es so ist — dann soll die ganze
Stadt es wissen, dass mein Junge unschuldig ist — dass
dass —"

JFl/iVDER DER CHOEEE

Au/ der Scho/Ze, die der Regen ZefzZ,

II«/ ein ifeimZeiu sie// aus LicZ/Z gesefeL
.Kleine' MadcZ/eu im VoriiZ/erge/m
ß/eiZ/en //or dem Z/eimZicZ/eu Wunder sZeZ/u.

Eines Z/ücäZ sie//, ZcnieZ uerZräumZ daoor.

Legi zur dunZcZen ßrde ScZ/Zö/e, OZzr.

SZaunZ sein Auge; „LZbrsZ du, u/ie es Zrop/Z?'

„In den .S'cZ/oZZen ZcZop/Z es Zeise, ZcZop/Z.

AZZe Säzne/zen im engen JLämmerZein

ßoZ/ren, Zzämmern, ZzeZ/en Wand und SZein."

ßeide knien miZ seZigem AngesicZ/Z.

Ewiges Wunder drdngZ ins goZdne LicZ/Z.

ff/ms />'/!'//'
fvi'its dem GedücM&and ; ,,Ewiges

Schon war er, seine Frau zur Seite schiebend und

den Brief in der hocherhobenen Hand schwingend, z®
Werkstatt hinaus, eilte die Treppe hinunter und rannte
wie ein Verrückter die Marktgasse hinab, zur Kirchen-
stiege.

Im Pfarrhof trat er, ohne erst das „Herein"! aufsein
Pochen abzuwarten, in die Studierstube des hoehwürdigen
Herrn, der lesend an seinem Pulte sass.

„Herr Pfarrer", rief er allsogleich —-, „Herr Pfarrer
habt Ihr das da wirklich unterschrieben Ist es wahr, was

auf diesem Papier steht Sprecht, so sprecht doch!"
Der Pfarrer aber, der sogleich wusste, um was es sieh

handelte, legte Gerwer die Hand auf den Arm und meinte:

„Seid ruhig, Vater Gerwer, und setzt Euch ein wenig da-

her, dass wir über die Sache sprechen. Ja —- es ist wahr,

was in dem Dokument steht und es ist wirklich meine Unter-

schrift, die darunter steht."
Da frohlockte der Alte und sprang vom Stuhle auf,

„Wahr — wahr!" jubelte er. „Habt Dank, Herr Pfar-

rer — doch lasst mich jetzt, ich habe Eile. Ich will es

laut verkünden, überall, wo es Leute hat, dass Franz.

mein Franz, unschuldig ist, dass er zu Unrecht verurteilt
wurde, dass der andere "

Doch der Pfarrer hielt ihn zurück und bat: „Hört,
Gerwer — übereilt nichts und achtet darauf, was ich

Euch zu sagen habe!"
Mit aller Mühe brachte er den Alten schliesslich wieder

zum Sitzen und nun erzählte er ihm, wie seinerzeit dem

Franz, den ganzen Vorgang. Er verhehlte ihm auch nicht

die hochherzige Absicht seines Sohnes und schloss endlich:

„Ihr wisset nun, wie Euer Sohn über die Sache gedacht hat,

und ich meine, dass man diese Absicht gewissermassen
als ein Vermächtnis übernehmen sollte."

Aber da fuhr Vater Gerwer auf: „So, meint Ihr? Wenn

Franz lebte, so hätte er freilich machen können, was er

wollte. Das sieht ihm übrigens ganz ähnlich, dem guten

Kerl und Träumer, der überall zu kurz kam im Leben.

Aber mir, dem Vater, ist das nicht gleichgültig. Der Ehren-

schild von Franz ist auch der meine und bleibt jener ge-

trübt, so wird es auch der meinige bleiben. Nein, nein—

Pfarrer! Er und ich wollen vor der Welt künftig untadelig

dastehen, und darum sage ich: Ueberall soll man es wissen,

landauf und -ab, — auch die gescheiten Herren Juristen —

dass man einen Unschuldigen verurteilt und um die beste

Zeit seines Lebens betrogen hat!"
Eifrig erhol/ er sich, reichte dem Pfarrer, dem zwar

die entsagungsvolle Entschliessung Franzens menschlich

mehr imponierte, als die eigensüchtige Stellungnahme des

Vaters, die er übrigens im Stillen doch begreifen musste—

mit einem „Nichts für ungut!" die Hand und verliess erho-

benen Hauptes das Zimmer, um sofort den Weg zum Be-

zirksamtmann unter die Füsse zu nehmen.
' Der sah nun die Sache allerdings mit andern Augen

als der gute und wohlmeinende, ideale Herr Pfarrer und nahm

das Geständnis Kaufmanns sofort zu Protokoll und zu den

Akten.
„Ich gratuliere Euch, Vater Gerwer! Eurem Sohn so!

Recht werden. Fiat justitia!" meinte-er und drückte dem

Alten warm die Hand.
Und das Recht und das Verhängnis nahmen ihren Gang.

Wie ein Lauffeuer hatte der Bericht Vater Ger/v®

das Städtchen durchlaufen und in Aufregung versetzt

Aber diese Aufregung steigerte sich zum Entsetzen, a-

kaum eine Stunde nach der ersten eine zweite Alarm^

nachricht die Gassen auf und ab ging: Dr. Zumstem
sich erschossen!

hat

und
Ueberall standen Gruppen erregter Leute herum

besprachen in gedämpftem Flüstertone die schaurige Kun

die bald darnach durch die Polizeiorgane bestätigt wur

Die amtliche Mitteilung lautete dahin, dass

stein unmittelbar nach seiner Verhaftung, die sofort na
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schönes Läeksln urn äsn Nunä katts, als ob er rnit siek
selbst z:ulrrsäsn wäre.

Lin Innrer 7mg beglsitete ikn, gis rnan ikn auk sinsr
Vragbakre Turn llauss seiner alten Litern irr äsr Narkt-
gasse trug, äie sturnrn unä starr nun auek nock äisseslst^ts
8ekwsrs in ikrsrn rnit kargen Lrsuäsn bsâaektsn Lsbsn
aul srok nakrnsn.

Lins letzte, übsrraseksnäs Osnugtuung sollten sis
lreiliek in äsn näckstsn Vagen äovk nock erleben.

^ls nanrliek nack äsr IZssräigung ' Lranzcsns, äie siek
^u sinsr eigsntlioken Lkrsnkunägsbung äsr gan?sn Le-
völksrung äss 3tsätekens gestaltet katts, äie Nutter
Osrwsrs sein 7irnnrsr, ssins kleinen Llabseligksrtsn unä ssine
Llsiäsr aukräcimte unä äurekrnustsrts, kgnä sis in äsr
Orieltaseke äsr 8onntagsjoppe äss 3oknss nsksn äsn paar
Lrielsn, äis sr wäkrsnä äss ersten äakrss in äsr Lrerncls
von äsanns srnplsngsn unä seitksr vis Xostbarksiten
aulbswskrt katts, auck äas Ookurnsnt äss Okarrers llsr-
rnann, äas Lrsn? äort versorgt katts.

^.ektlos erst, äann aulinsrkssrnsr, ling sis an ?:u Isssn —
äann starrìs sis plöt?liek vis gekannt aul äas Llatt Oapisr
in rkren llänäon.

,,äs, was ist äenn äas? Llrn issu Lkristi willen —
Vater, Vater —!" sckris sis aul unä rannte iin näckstsn
Vugsnbliek ans àsnr /árnrnsr, äis 3tisgsn kinuntsr in äis
Wrkstatt, wo ikr Nann trübsinnig an sinsin OIsokzmbsr
kerurnklöplslts.

Lrstaunt lukr ärsssr aul, aìs ssins sonst so gssststs,
ruKige Lrau in köekster Vulrègung xur Vüre ksrsings-
stürmt Lain, aul ikn ^usilts unä last keraussckris: ,,Vater,
Vater — liss, liss äss äa! Osnk' à auck: Der LranT ist
unsckulärg, unser lieber, guter Lranz: ist kein Oranästilter —
körst äu? Liss clock — liss äock!"

Llnà àsr Vater Lsrver setzte clis IZriìle snk nncl las
clss LoLurnsnt — sinrnal, xrvsiinal nncl inriner wie. clsis
Lsksi kinA sein Aan2sr Xörpsr an ^n sittsrn nncl or rnnssto
srslr sàen, nin seiner LrsslrnttsrnnA llerr ^n wvrclsn.
Dann aksr knlrr sr ank, laolits un6 vsinte in sinsin Vtsrn-
^NM nncl stotterte vor sick kin: ,,0, 6u insin (lott! Osr
klunAs nnselin16ÌA! Nnttsr, ielr rnnss wissen, ok àas walrr
ist, ok äie Lntsrselrrikten riclrti^ sincl. Ielr rnnss snnr Lkar-
rer, ?urn Lkarrsr, uncl wsnn es so ist — clann soll äie Aan^e
8taät es wissen, äass rnsin äunZs nnsolrnlcliA ist — äass
class

vl u/ c/er ^s/îo//e, cice à iiec/e/c ieài,
Liai ein Xeimiein 8ic/î anF Lie/ci Aeseài.
Xieine Viacic/cen im VorüberAeiin
iZieiben vor ciem iceim/ie/cen ^Vuncier sie/cn.

iiine« dücici sic/î, icniei veriráumi ciavor.

LeAi 2ur cicmicien iireie Vc/îià/e, O/cr.

Äauni 8ein ^.UAe.- ,,iiài ciu, wie es irop/i?°

,,in cien Vc/coi/en ic/op/i es ieise, /c/o/c/i.
>l//e Vàmàn im em/cm Xàmmeriein
iZoicren, Lämmern, Leben ^Vanci unci Kein."

iZeicie Lnien mii seiic/em .4m/esicLi.
LLcric/es lVuncier ciränc/i ins c/o/cine ilicLi.

//ccccs />'Lc//c

Lolron war er, ssins Lran Tnr Lsits selrisksnä
äsn krisk in äsr lroolrsrlroksnkn läanä selrwinAeucl, zyi
"WsrLststt lrinans, eilte àis Vrspps Irinnntsr unà rMW
wis sin VsrrnsLter äis NarlctAâsss lrinalr ^nr Lià^.
stis^Sà

lin Lkarrlrok trat er, akns srst clas „Ilsrsin"! suk z«
Loelrsn akzcnwartsn, in äis Ltuäisrstnkö äss lroolivürcÜMy
läsrrn, äsr lsssnä an seinsin Lnlts sass.

,,Llsrr Lksrrsr", risk sr allsoAlsiclr —„llsrr ?k«mr
kskt llrr äas äa wirLIiclr nntersclrrislrsn? Ist ss wà. vgz
anl äiessin Lspisr stslrt? Lprsslrt, so sprsekt äoelr!"

Osr Okarrsr aksr, äsr so^lsiolr wusste, nin was es

Iranäslts, IsZts Osrwsr äis Llsnä snk äsn àin unä meinte
,,8erä rulrÍA, Vater Osrwsr, unä sàt Luek sin weirÍA à
Irer, äass wir nlrsr äie Laelrs sprsolrsn. äa —^ ss ist và
was in äsin OoLuinsnt stslrt unä ss ist wirlclrolr rneine Onw-
solrrilt, äis äaruntsr stellt."

Os IrolrlosLte äsr /Vts unä sprang vorn 8tàle zä,

,,^Valrr — walrr!" julrelte sr. „läslrt OanL, Herr Osr
rsr — äoslr lasst rniclr jst?.t, ielr Iraks Lils. Isk viîl ez

laut vsrknnäen, nksrall, wo es Lsnts kat, äass VrM.
nrsrn Kranx, unsokuläiA ist, äass er ^u Onrsokt verurteilt
wuräs, äass äsr anäsrs "

Ooek äsr Olarrsr kislt ikn ^urnek unä kat: „kört,
Osrwsr — nksrsilt niekts unä aoktet äaraul, was iä
Lnek ?u saZsn kaks!"

Nit aller Uüks kraskte sr äsn Vltsn sekkessliok meä»

2urn öit^sn unä nun sr?äklte sr ikrn, wie ssrnsr/sit àem

Kran?:, äsn Zarixsir VorZanA. Lr vsrkskits ikrn auolr nick

äis koekker^ÍAS Vksiekt seines öoknss unä sekloss eiràl:
,,Ikr wisset nun, wie Lusr Lokn üksr äis Laeke Asäaolrt list,

unä isk rrrsrns, äass rnan äisss Vksiekt AswisssrinsKW
als ein Vsrinasktnis üksrnskinsn sollte."

r^ker äa lukr Vater Oerwsr auk: ,,8o, rneint Ikr? Mm
Lran^ lskts, so kätts er Ireikok rnaeksn können, rvss er

wollte. Das siskt ikrn ükri^sns Agn? äknlrek, äem Zutsii

Kerl unä Vraurner, äsr üksrall ?u Lur^ Lain im Oder.

Vksr rnir, «lern Vater, ist äas nickt Aleick^ültiA. Osr lüdier-

sckilä von Kran? ist auek äsr irreinv unä klsikt jensr As

trükt, so wirä es auek äsr insiniZe kleiden. Vein, nein-
Olarror! Lr unä ick wollen vor äsr Mslt künltiA nntsääiß

äastsksn, unä äarurn saZs ick: läeksrsll soll rnan es rvisM,

lanäaul unä -ad, — auek äis Asssksiten llerrsn äuristeim
äass rnan einen länsckuläiAsn verurteilt unä um äie deste

?,eit seines Lsksns kstroZen kat!"
LilrrA orkok sr sick, reiekts äsrn Olarrsr, äew r:vsr

äis kirtssAunAsvolls LntsekliessunA Lran^sns meusedlià

rnekr irnponrsrte, als äis eiAensücktiZs 3teIIunANskme às

Vaters, äis er rikri^ens irn 8trllsn äoek ksKrsilsn musste-
nrit einein „iXickts lür unAut!" äis llanä unä verliess erd»-

denen Hauptes äss Anrnrsr, urn sokort äsn WsZ Tum ô«'

Arlcssnrtinsnn unter äie Lüsss ^u nekinsn.
Osr ssk nun äis 8seks allsräinAs rnrt anäern LuZW

als äsr Auts unä wodlrnernenäs, iässls Herr Olarrer unä wdw

äas Oestanänis Xsulinanns solort ^u Orotokoll unä ?u äer

Vkten.
,,Ick gratuliere Luck, Vater (lerwer Lursw 8odu »>

Ilsckt weräen. Liat justitis!" meinte-er unä ärückte à>r

reiten wsrrn äis llanä.
Onä äas Leck! unä äss Verkängnis nakmen ikrso K»G

^Vie ein Lsulleusr katte äsr Oeriekt Vater äeiver-

äss 8tääteksn äurcklaulen unä in ^.ulrsgung versstá

ckker äisss Vulregung stsigsrts sick ?urn LntsstAN,
Lsurn sins 3tunäs naek äsr ersten eine Zweite -àrV
naokriokt äis Oasssn auk unä ab ging: Or. Xumstem

siek ersckosssn!

kst

uiä
Oederall stanäsn Oruppsn erregter Leute keruw

bssprseksn in gsäärnpltsrn Llustsrtons äis sokaurige ^

äie dalä äarnaok äurck ärs OolOsrorgans bestätigt vur
^

Ois arntkcks Nittsilung lautste äakin, äass ^stein uninittsldar nack seiner Verkaltung, äie sokort
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der Anzeige Vater Gerwers durch den Bezirksamtmann
und den Polizeiwaehtmeister Schweri vorgenommen wor-
den war, den beiden ein volles Geständnis abgelegt und

zu Protokoll genommen, ohne Anstand auch unter-
schrieben habe. Er habe dabei ausgeführt, dass die Rück-
kehr Franz Gerwers, wegen deren Möglichkeit er die Hei-
rat mit Jeanne schon so viel als tunlich beschleunigt hatte,
Hin in eine derartige Angst, seine junge Frau wieder zu
verlieren, versetzt habe, dass er zur Unschädlichmachung
seines Gegners keinen andern Ausweg hätte finden können,
als ihn durch die eigene verbrecherische Tat in den Verdacht
der Brandstiftung zu bringen, wozu ihm die öffentlichen
Drohungen Gerwers und dessen sonstiges Gebaren äusserst
willkommen gewesen wären. Zums.tein habe sich auch gleich
und ohne weiteres zum Mitgehen bereit erklärt und nur
einen Augenblick Zeit erbeten, um von Frau und Kind
Abschied zu nehmen. Auf die Gewährung dieser Bitte hin
sei er in das nächste Zimmer getreten, wo er offenbar die
Waffe aufbewahrt hatte und habe sich kurzerhand eine
Kugel durch den Kopf geschossen. Als die beiden Gerichts-
personen und Jeanne auf den Schuss hin herbeieilten,
war Zumstein bereits tot.

Jeanne, die seit dem Tode Gerwers stumpf und still
die ganze Zeit am Bette ihres geretteten, aber in der Folge
erkrankten Kindes zugebracht hatte, nahm mit stummer,
tränenloser Ergebung auch diesen neuen Schicksalsschlag
tin.

„Meine Ahnung — damals — o, meine Ahnung!" flü-
sterte sie in einem fort vor sich hin und Hess sich dann von
der Tante Zumsteins ruhig wegführen.

Der Erzähler schwieg eine Weile, dann fuhr er fort:
„Es bleibt nicht mehr viel zu sagen. Nach der Beerdi-

gung Zumsteins wurde der Brandstiftungsprozess Gerwer
sofort in Revision gezogen und dieser nach einem aufsehen-
erregenden Plädoyer seines frühern Verteidigers in alle
bürgerlichen Rechte wieder eingesetzt. Reichlich spät,
möchte ich meinen.

Den Eltern Gerwers tat eine staatliche Entschädi-
gungssumme wohl, brachte ihnen aber den verlorenen

Sohn nicht wieder. Doch der alte Gerwer ging seit dieser
Zeit noch aufrechter als früher durch die Gassen. Er und
seine Frau starben erst in hohem Alter und erzogen nach
dem Tode Jeannes deren Töchterchen zu einem schönen,
guten Menschenkind, das vom ganzeti Städtchen geliebt
wurde.

Frau Jeanne selber lebte noch fünf Jahre nach, dem
Tode ihres Mannes und Gerwers, einsam und zurück-
gezogen, als grosse Wohltäterin der Armen. Ein hinter-
lassenes Testament enthielt neben andern Bestimmungen
den Wunsch, im Grabe Gerwers beigesetzt zu werden,
und es fiel niemand ein, dagegen Stellung zu nehmen. 'So
kam es, dass sie jetzt an der Seite dessen ruht, dem sie
eigentlich schon im Leben hätte angehören sollen, wenn
alles seinen richtigen Weg gegangen wäre. Aber eben:
Der Mensch denkt und Gott lenkt!

Das, Herr, ist die Geschichte der zwei andern Gräber;
wir wollen der beiden im Tode Vereinigten in Treue und
Liebe, des Alleinschlafenden aber in Mitleid und Erbarmen
gedenken, als eines armen Menschen, der einzig und allein
aus der Angst heraus, Jeanne wieder zu verlieren, also aus
Liebe, zum Verbrecher geworden ist.

Und nun lassen Sie uns heimwärts wandern und bei
mir zu Hause noch einen letzten Becher Wein trinken,
bevor Sie ihren Rückmarsch antreten.

Als wir auf der luftigen Terrasse der Gaststube im
„Sternen" Platz genommen hatten, wartete meiner noch
eine Ueberraschung.

Eine hochgewachsene, bildhübsche, schwarzhaarige und
dunkeläugige Frau in den Dreissigerjahren brachte uns
den Wein und schenkte ihn mit anmutiger Bewegung
in die feinen Gläser ein. Der Wirt aber lächelte ihr zu und
sprach, zu mir gewendet: „Gestattet, dass ich Euch meine
liebe Sohnsfrau vorstelle! Vielleicht kennt Ihr sie schon
vom Hören Sie hat sich gut ausgewachsen, seit sie einst
im Balkenwerk der Gislikoner Brücke hing, die kleine
Yvonne Zumstein — nicht wahr ?"

Ich reichte ihr erstaunt und gerührt die Hand. Dann
klangen unsere drei Gläser hell zusammen.

NEUE BÜCHER
Mmtii Sc/üMöig„Das Friedensspiel". 79 S.,

Hosch. Verlag A. Francke, Bern.
Mit historischen Figuren sucht Schilling, den

bislang — selbst in seinen Prosabändchen
7 als Lyriker hochschätzten, das drama-
Wie Spiel vom Guten, das durch Verdrehung,
süeutungswandlung und Intrige ins Schlechte

verkehrt wird, in einer Art pausenloser Suite
»zustellen. Man könnte sich das Werk vor

Münster aufgeführt denken. Bestechend
^ wiederum Sprache und die Form, der ein-
•î nen Teile — ob das im Grunde eher lyrische
fsthehen schauspielhafte Spannungen be-

en könnte, das müsste die Aufführung
''eisen. Unzweifelhaft jedoch wäre die
Wirkung als Hörspiel am Radio. H. Z.

Liemioppier, „Berge", Alfred Scherz,
Verlag, Bern.

lit "h" Speifzug von den Dolomiten in
Werk ^P^iné", nennt der Verfasser sein
Bei« t

wir durch die Brille des

fest« ®®ken, dann' müssen wir auch
j(j A'Ji Uttendoppler allerhand Gros-
Scki|j

Urösstes vollbracht hat: Wir finden
pjt

"Lütgen der Begehung des Peuterey-
irij, Mont-Blanc', der Besteigung der

(< « Badile-Nordkante, der Monte Rosa-
«1 m,

* ' T einige der grössten Fahrten
teilg **er Verfasser teils führerlos,
führt h

S^Hung eines Führers durchge-
hiete

a 'k nicht nur in ferne Bergge-
Bergè tu? unsere nahen, und nächsten
Etiler

"
t Uttendoppler; auf die Lob-

' Stockhorn — allerdings über die

nicht alltägliche Nordwestwand — aufs Schreck-
horn, Gross-Doldenhorn.

Aber es sind nicht die vollbrachten alpinen
Grosstaten, die den Wert eines Bergbuches
bestimmen. Vielmehr müssen wir uns fragen,
ob die Schilderung der Erlebnisse jene Form
erreichen, die wir einzig und allein bezeich-
nen können als gut und künstlerisch, ob
die Sprache den Anforderungen standhält,
die wir an jedes literarische Erzeugnis stellen
müssen. Auch hier darf Uttendoppler rest-
los Anerkennung gezollt werden, so dass wir
abschliessend sein Buch jedem Bergfreund aufs
beste empfehlen können. Wir Berner Alpi-
nisten dürfen stolz sein, in unseren Reihen
einen Bergsteiger zu bergen, der nicht nur
vorzüglich mit Pickel und Seil umzugehen
weiss, sondern der auch ebenso gewandt die
Feder führt und unsere Sprache meistert.

H. K.

iVägßJt>>Wie sie das Glück suchen".
Sechs Erzählungen. Gebunden Fr. 3.40.

Walter Loepthien-Verlag, Meiringen.
Immer deutlicher tritt in Erscheinung, dass

das schweizerische Schrifttum durch den jungen
Hasliberg-Dichter, Ernst Nägeli, eine wertvolle
Bereicherung erfahren wird. Schon im ersten
Erzählbande: „Ruf der Scholle", zeigte sich,
dass sich hier ein vielversprechendes Talent
seinen Weg suche.

In dem vorliegenden Erzählbande, man
könnte ihn auch Novellenband nennen, zeigt
sich nun, wieviel sicherer Ernst Nägeli in
der Zeichnung der Charaktere und ihrer Um-

weit geworden ist. Die kleine beschränkte
Welt, in der sich die Geschicke der Einzelnen
abspielen, könnte ja leicht dazu verleiten,
sich der breiten behaglichen Schilderung hinzu-
geben. Dieser Gefahr ist Ernst Nägeli nicht,
erlegen. Mit kurzen knappen Strichen zeichnet
er Gestalten, Landschaft und Begebnisse.

Der junge ÄeinAerg- Ferlag Züric/z gibt
folgendes Verlagsprogramm für den Winter
1942/43 bekannt:
Nach den Frühjahrsersoheinungen C. F.

Aamut, „Samuel Belet" und dem Freiheits-
epos unserer Tage „Hüter des Bruders" von
Jo Misait/ wird ein hier noch unbekannter
Dichter eingeführt, James J/azzle?/, mit einer
Odyssee 1942, „Ozean". Flzo Fiftorizzz, ein
junger italienischer Autor, hat ein Bekennt-
nis zu den Beleidigten und Enterbten dieser
Erde geschrieben: „Tränen im Wein" (Con-
versazione in Sicilia). Die italienische Presse
nannte das Buch „Eine Wende in der ita-
lienischen Literatur"; Gösla Guaita/-'Jàn«orê,
ein Schwede, malt in seinem humoristischen
Roman „Die Kogers", einer Famiiienge-
schichte, die Welt einmal mit hellen Farben
und mit frohen Perspektiven. Vom Fort-
schritt, an allen Fronten des Wissens und Kön-
nens berichtet der Amerikaner Bruce Blioe/z
in „Gestalter der Zukunft" in der Art eines
Kruif. Und schliesslich erscheint von Äaftel
Field, der durch ihr Buch „Hölle, wo ist dein
Sieg?" so schnell bekannt gewordenen Ameri-
kanerin, ihr letztes Werk, das den Pulitzer-
preis gewann: „Als wäre es heut!".
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à àTkigo Valor Berwors durek don LeTirksamtmaim
Wä lien LoliTeiwscklmoistor Lvkweri vorgenommen vor-
àll war, don beiden sin voiles B sständnis abgelegt nnd

^ ?u Lrotokolì genommen, o in, s V nstand auolc nnter-
zàieben bade. Lr babe dabei ansgelnkrt, dass die Lüok-
lìàrbranT Berwors, wegen deren lVlögliobksit er dis Lei-
wì mit Jeanne sokon so viel sis tunliob besoklennigt batts,
jài> in sine derartige àgst, seine junge Bran wieder Tu
serlieren, versetTt babe, dass er Tnr Lnsokàdliokmaokung
Nwes Bogners keinen andern Vusweg batte linden können,
â itw durok dis eigene verbrsokerisobo Lat in don Verdaokt
à Zrsndstiltung Tu bringen, woTn ikm dis öllontliobon
Loliuagon Bsrwsrs und dessen sonstiges Bebarsn äusserst
êominsn gewesen wären. ^uinsîein babe siok auok glsiok
mà oiine weiteres Tum Mitgeben bereit erklärt nnci nur
siren Vugenbliok ^eit erdeten, urn von brau und Xind
.ibsäisä Tu nskmen. Vul die Bswàkrung dieser Litte kin
m er in das näoksto Zimmer getreten, wo er ollenbsr die
Vâ aukbswakrt batte und kabs siek kurTsrkand sine
üuKkl durok cisn Kopl gssobosson. Vls ciie beiden Beriobts-
Personen und dssnno aul cisn Lokus« kin kerboieilton,
mr ^uinstein bereits tot.

lesnne, die seit «lein Lade Bsrwsrs stumpl unci still
à Hanse ^eit sin Bette ikrss geretteten, aber in cler Lolgs
eànkten Lindes Tugsbrsokt batte, nakm rnit sturnrner,
tànlossr Lrgebung suok ciiesen neuen Lokioksalssoklsg
kin.

„Neins Vknung — damals — o, rneine ànung!" IIü-
zierte sie in sinein lort vor siok kin unci liess siok dann von
à lante ^uinsteins rukig vc^sglükrsn.

Der Li-Täkler sekwisg sine Meile, dann lukr er lort:
„bs bleibt niokt inekr viel TU sagen. iVsek cler Bssrdi-

x«llA Xuinsteins wurde 6er BrandstiltungsproTsss Berwsr
àt in Bevision gsTogsn unci dieser naek sineni aulseksn-
meMnäsn Llado^sr seines lrüksrn Verteidigers in alle
dmMi'lioken klsokte -wieder eingesetzt, Bsiokliek spät,
inöclits iek meinen.

Den Litern (Servers tat sine stsatkeke LntsokâàK
WWsurnme -wokl, brsokts iknsn sker den verlorenen

Lokn niekt wieder. Look der alte Lerwer ging seit dieser
?eit nook suirsokter sis irüker durok die Lssssn. Lr und
seine krau starken erst in kokern Vlter und erlogen naek
dem Kode dsannss deren döokteroken ?,u sinein sokönen,
guten Nensoksnkind, das vom gan?6N Ltädtokon gsliskt
wurde.

krau deanne selber lebte nook iüni dakre naok dem
Kode ikros Nannes und Lerwsrs, einsam und Zurück-
gezogen, als grosse VVokltäterin der ^rmen. kin kintor-
lassenes kestament sntkioit neben andern Lestimmungon
den ^Vunsok, im Lrabe Lsrwers beigesetzt ^u werden,
und es kiel niemand sin, dagegen Ltellung ?u nobmen. 3o
kam es, dass sie ^st?t an der Leite dessen rukt, dem sie
eigentliok sokon im Leben kätte sngekören sollen, wenn
alles seinen rioktigen Weg gegangen wäre. Vbor eben:
Lsr Nonsok denkt und Lott lenkt!

Las, Llerr, ist die Lesokiokte der ?wei andern Lrsber;
wir wollen der beiden im Kode Vereinigten in krsue und
Liebs, des ^llsinsoklakenden aber in Mitleid und krbarmsn
gedenken, als eines armen Nensoken, der einzig und allein
aus der Vngst ksraus, deanno wieder ?u verlieren, also aus
Liebe, ?um Vsrbreobsr geworden ist.

Lud nun lassen Lie uns ksimwärts wandern und bei
mir ?u Klause noob einen letzten Looker Mein trinken,
bevor Lie ikren ldüokmarsok antreten.

VIs wir auk der luktigsn ksrrasse der Laststube im
„Lternsn" klatT genommen batten, wartete meiner nook
eine Leberrasokung.

Kino bookgswaobssne, bildkübsoke, sokwsrTkaarige und
dunkeläugige krau in den Lreissigsr^skren krackte uns
den Mein und soksnkte ikn mit anmutiger Bewegung
in die leinen Lisser ein. Lsr Mirt aber läokelto ikr Tu und
spraok, Tu mir gewendet: „Bestattet, dass iok kuok meine
liebe Loknslrau vorstelle! Vielleiokt kennt Ikr sie sokon
vom klaren! Lie kat siok gut ausgowsoksen, seit sie einst
im Balkenwerk der Lislikoner Lrüoko King, die kleine
Vvonns /.umstsin — niokt wakr?"

Iok reiokts ikr erstaunt und gsrükrt die Land. Lsnn
klangen unsere drei Bläser kell Tusammon.

Umut : „vss krieclensspisl". 79 g.,
bosok. Vêi-IsA V. Lrsrioks, kein,à ìiiztorisetieri l'i^uren s'.ieìiî sien

^ bislang — seldsli in Lsineil ?r0S5ì!iÂliàeîke!i
7 à ìiooàsoNâtTlvu, àas âr-ìi»Â'

Lpie! v»iu Luten, às àureb VeiàràunA,
meutunAs^suclIuiiA uuâ IiUri^e ins Lokleokte

'àsti-l, «irâ, in einer Vrt psnsenloser Luitg
-Mustellsn. Ugr, könnte sied âss Werk vor
M àiiLtek äuLFetüIirt denken. Le8teeìienâ
^ ^'ietlerurn Lpraeke und die korin dei- ein-
-»eu— ot> 6ns iin Brunà« eksr l^riseks
Gästen sâsuspielkakte L^nnnnnZsn be-

m könnte, da« inüssie die ^uki'ülll'un^
tinTvsikelbakt jsâoeb wäre 6is

à KàLL arn Rnäio. S.

biàclo/>^êer, „Leres", Vlkrsâ Leber?,
Lern.

êil
' ^trsiànA von 6en Ooloiniten in

w, ^^päins'-, nennt 6sr Vsrkasser sein
ê

' -cvsnn wir äureb 6is IZriUe 6ss
8àen, àsnn INÜSSSN wir auob

âsss klttsnâoppler nllerbnnâ Lros-
ààiL vollbraebt bat: tVir kinâsn

àer IZsAsbnn^ 6es Lesterez-
îlîii?'/^^?^à^êcne, àsr LssteiAunA àsr
!)z^,' ^ ^^ädtz-^oräkAnte, der Nonîe Z.0SU-

î» „»
^ ^ unr einige 6sr grössten ?abrtsn

âie 6er Verkasssr teils knbrsrlos,
àdrt t ê^àung eines ?übrsrs àurobge-

V uiebt nur in kerne ösrggs-îîà^n unsers nsben unâ nâebstsn
^ bttsnàoppler; uuk àis bob-

> 6uts Ltoekborn — aUerâings über 6ie

niokt ulltàgliebe orâwestwanâ — auks Kebreok-
born, Lross-Oolâsnborn.

iì.bsr es sin6 niebt 6ie vollbrnckten alpinen
Llrosstaten, âie àen Mert eines IZergbuobes
bsstiininen. Vislinebr müssen wir uns kragen,
ob 6ie Scbiläerung 6er Erlebnisse jene korin
errsioben, 6ie wir ein?ig un6 allein be?eieb-

nsn können als gut un6 künstlerisob, ob
äie Lprsebe äen àkorâerungen stanäbält,
äie wir an jeäes litsrsriseks br?sugnis stellen
müssen, àob bier äsrk bttenäoppler rest-
los Anerkennung ge?ollt weräen, so äass wir
adsobliesssnä sein Lueb jeäem öerglreunä auks

beste smpksblsn können. Wir Lernsr VIpi-
nisten äürken stol? sein, in unseren kleiben
einen Bergsteiger ?u bergen, äer niobt nur
vor?ügliek mit Liekel unä Leil um?ugeben
weiss, sonäsrn äer aueb ebenso gewanät äie
Boäer kübrt unä unsers Sprsebe meistert.

lt. X.

Arns? 8ie ÜÄ8 (!!üel< 8ue!ien".
Seeks Xr?äblungen. Lebunäsn ?r. 3.40.

Waltsr Losptbien-Verlag, Ueiringen.
Immer äeutliober tritt in Lrsebeinung, äass

äas sebwei?erisebe Sebrilttum äurok äen jungen
Haslibsrg-Oiebtsr, Lrnst l^ägsli, eine wertvolle
Lereieliei'uu^ er^aìii'eu Mird. Leìlou iiri 6r8teu

Lr?äblbanäe: „Buk äer Lebolle", ?eigte sieb,

äass sieb bier sin vielversxreobsnäes îalsnt
seinen Weg suvbs.

In äem vorliegsnäsn Lr?äblbanäe, man
könnte ibn aueb blovellsnbanä nennen, ?sigt
3ietl uuu, wieviel 3ieller6r Lru3î I^ä^eli in
äer Asiebnung äer Lbarskters unä ibrer Ilm-

weit gsworäen ist. Bis kleine besebränkte
Welt, in äer sieb äie Bssebieke äer Lin?elnsn
abspielen, könnte ja leivbt äa?u verleiten,
siok äer breiten kskaglieksn Lebiläerung bin?u-
geben. Dieser Llekabr ist Lrnst l>isgkl! nickt
erlegen. Nit kurzen Knappen stricken ?eieknst
er Lsstalten, banäsckakt unä Begebnisse.

Der junge Äeln/ierg- kerlag i^üric/i gibt
kölgenäes Vorlsgsprogramm kür äsn Winter
1942/43 bekannt:
?lscb äen Brübjsbrsersvbeinungen tl./r.

Tlamut, „Samuel kelet" unä äem Breikeits-
epos unserer bags „Nüter ües kruàs" von

wird ein liier noeli unliel^Äunter
Dicbtsr singekübrt, axâmes /7unie?/, mit einer
Oä^sses 1942, „vTesn". Mo Littorini, ein
junger itslieniseber t4utor, bat sin Bekennt-
nis ?.u äsn IZoleiäigtsn unä Enterbten äieser
I^rde Fe8ellriel)en: ,Dränen im ^eîn^ stlon-
versa?ione in sieilia). Die italieniscke Presse
nannte äas Buck „Line Wende in äer ita-
lieniseben Literatur": <7oà <?uà/ ./anaon,
ein Lebweäs, malt in seinem bumoristiseken
Bomsn „Die Xogers", einer Eamiliouge-
sekiekte, äie Welt einmal mit bellen Darben
unä mit troken Perspektiven. Vom Dort-
svbritt an allen Drunten äes Wissens unä Xön-
nsns bericktet äer Amerikaner Brnce Llioen
in „üestslter äer Tukunkt" in äer àrt eines
Xruik. länä soblissslieb srsebeint von à/isl
Mid, äer äurek ikr Buck „Nölle, wo ist llein
8iez?" so sobnell bekannt gewordenen i4meri-
Iranerin, ikr làtes Werk, äas äen Pulit?er-
preis gewann: „Vls wäre es beut!".


	Die Liebe der Jeanne Duprez [Fortsetzung]

